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Ausgangslage und Zielsetzung 

Die zunehmende Heterogenität von Lerngruppen stellt Schulen vor große Herausforderungen. 

Insbesondere seit der Ratifizierung der UN-Behindertenrechtskonvention im Jahr 2009 hat 

sich der Anteil der Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf, die 

allgemeinbildende Schulen besuchen, deutlich erhöht. Damit gewinnt die Frage nach der 

Gestaltung inklusiver Lernumgebungen zunehmend an Bedeutung. Gerade im 

naturwissenschaftlichen Unterricht entstehen daraus besondere Anforderungen. 

Naturwissenschaftliche Lernprozesse sind häufig durch experimentelle Arbeitsweisen, 

fachsprachliche Anforderungen sowie abstrakte Konzepte gekennzeichnet. Diese können für 

Lernende mit unterschiedlichen Lernvoraussetzungen eine Herausforderung darstellen. 

Gleichzeitig zeigen internationale Studien, dass das Interesse von Jugendlichen an 

Naturwissenschaften in den letzten Jahren rückläufig ist. 

Vor diesem Hintergrund wurde das Entwicklungs- und Forschungsprojekt E²piMINT 

(Evidenzbasierte Entwicklung praxistauglicher inklusiver MINT-Vermittlungskonzepte) initiiert. 

Ziel des Projekts ist es, ein evidenzbasiertes, interdisziplinäres Unterrichtskonzept für den 

inklusiven naturwissenschaftlichen Unterricht der Sekundarstufe I zu entwickeln, empirisch zu 

evaluieren und für die schulische Praxis zugänglich zu machen. Ein zentrales Merkmal des 

Projekts ist die interdisziplinäre Zusammenarbeit der Fachdidaktiken der Naturwissenschaften 

(Biologie, Chemie und Physik) mit der Sonderpädagogik. Dadurch konnten fachliche und 

förderpädagogische Perspektiven miteinander verbunden werden, um Unterrichtskonzepte zu 

entwickeln, die sowohl fachlich fundiert als auch für heterogene Lerngruppen geeignet sind.  

 

Ablauf des Projekts 

Das Projekt orientiert sich am Design-based-Research-Ansatz. Dieser Ansatz verbindet die 

Entwicklung neuer Unterrichtskonzepte mit deren wiederholter Erprobung und 

wissenschaftlicher Untersuchung in realen Unterrichtssituationen. Auf diese Weise können 

Unterrichtskonzepte schrittweise verbessert und gleichzeitig wissenschaftliche Erkenntnisse 

gewonnen werden. Zu Beginn des Projekts wurden Hospitationen an Schulen durchgeführt, 

um Bedarfe und Herausforderungen im naturwissenschaftlichen Unterricht heterogener 

Lerngruppen zu analysieren. Auf dieser Grundlage entwickelte das Projektteam erste 

Prototypen der Unterrichtsmaterialien. 

Im Zentrum des Projekts steht die Entwicklung sogenannter Forscherboxen. Dabei handelt es 

sich um Experimentierkisten, die alle Materialien, Versuchsanleitungen und 

Lehrkräftehandreichungen für naturwissenschaftliche Experimente enthalten. Schülerinnen 

und Schüler arbeiten in Kleingruppen selbstständig mit diesen Boxen und untersuchen 

naturwissenschaftliche Phänomene durch eigenes Experimentieren. Das Konzept kombiniert 

individuelle Experimentierphasen mit kooperativen Arbeitsphasen, in denen die Lernenden 

ihre Ergebnisse austauschen und gemeinsam auswerten.  
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Die entwickelten Lernarrangements wurden zunächst im Schülerlabor GoetheLab der Goethe-

Universität Frankfurt eingesetzt und im Rahmen mehrerer Erprobungs- und 

Überarbeitungszyklen fortwährend verbessert. Auf Grundlage der dabei gewonnenen 

Erkenntnisse wurden die Materialien und Vermittlungskonzepte gezielt für den Einsatz im 

schulischen Unterricht adaptiert. In einer anschließenden Phase wurden die überarbeiteten 

Konzepte in den schulischen Unterricht transferiert. Dort wurden die Lernarrangements von 

Lehrkräften eigenständig mit ihren Schulklassen im regulären Unterricht eingesetzt. Insgesamt 

haben etwa 1400 Schülerinnen und Schüler aller Schulformen aus 70 Klassen an dem Projekt 

teilgenommen. 

Die wissenschaftliche Evaluation erfolgte mit einem Mixed-Methods-Ansatz, der quantitative 

Fragebogenerhebungen mit qualitativen Beobachtungen und Interviews kombiniert. Dadurch 

konnten sowohl Veränderungen motivationaler Faktoren als auch Erfahrungen der Lernenden 

und Lehrkräfte systematisch untersucht werden.  

 

Ergebnisse und Transfer in die Praxis 

Im Projekt wurden zwei umfangreiche Unterrichtseinheiten entwickelt, die jeweils biologische, 

chemische und physikalische Perspektiven miteinander verbinden: 

• „Farben“ für die Jahrgangsstufen 5 und 6 

• „Kleben und Haften“ für die Jahrgangsstufen 7 bis 10 

Die Begleitforschung zeigt, dass insbesondere im Schülerlaborsetting signifikante positive 

Effekte auf das Interesse am Experimentieren sowie auf die Selbstwirksamkeitserwartung der 

Lernenden erzielt werden konnten. Darüber hinaus zeigen sich Hinweise auf positive 

Entwicklungen im allgemeinen Interesse an Naturwissenschaften und im Kompetenzerleben. 

Die qualitativen Untersuchungen zeigen außerdem, dass die entwickelten Materialien von 

Lehrkräften und Schülerinnen und Schülern als praxisnah und motivierend wahrgenommen 

wurden. Besonders positiv wurde bewertet, dass das Konzept eigenständiges 

Experimentieren mit kooperativem Lernen verbindet und dadurch gemeinsames Lernen in 

heterogenen Gruppen unterstützt.  

Ein wichtiger Schwerpunkt des Projekts liegt auf dem Transfer der Ergebnisse in die Praxis. 

Dazu wurden verschiedene Maßnahmen umgesetzt: 

• Veröffentlichung aller Unterrichtsmaterialien als Open-Access-Ressourcen, sodass 

Schulen die Forscherboxen selbst herstellen und im Unterricht einsetzen können, 

• Durchführung mehrerer Fortbildungen für Lehrkräfte zur Gestaltung inklusiven 

naturwissenschaftlichen Unterrichts, 

• Integration der entwickelten Konzepte in die universitäre Lehrkräftebildung, 

• Präsentation der Projektergebnisse auf nationalen und internationalen 

wissenschaftlichen Tagungen sowie in zahlreichen Fachpublikationen.  

Darüber hinaus wurde das Projekt 2024 mit dem „Preis der Vielfalt“ des Bundesverbands der 

Schülerlabore (LeLa) ausgezeichnet. Diese Auszeichnung würdigt innovative Konzepte zur 

Förderung von Diversität und Inklusion im Bereich der MINT-Bildung.  

Insgesamt zeigt das Projekt, dass handlungsorientierte und differenzierte Lernarrangements 

einen vielversprechenden Ansatz für die Gestaltung inklusiven naturwissenschaftlichen 

Unterrichts darstellen. Die entwickelten Materialien und Konzepte bieten Schulen konkrete 

Möglichkeiten, experimentelles Lernen auch für heterogene Lerngruppen zugänglich zu 

machen. Die im Projekt entwickelten Forscherboxen werden bereits von Schulen im Unterricht 

eingesetzt. Durch die Bereitstellung der Materialien als Open-Access-Ressourcen können 

darüber hinaus weitere Schulen die Forscherboxen eigenständig erstellen und flexibel nutzen, 

wodurch eine nachhaltige Verbreitung der Projektergebnisse unterstützt wird. 


